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Bereits seit einigen Jahrzehnten ist zu beob-
achten, dass Migration zunehmend im Film
ankommt. Hervorgegangen aus dem inter-
disziplinären Workshop „Identitäten in Be-
wegung. Migration im Film“ (2010), veran-
staltet vom Lehrstuhl Gender Studies und
Islamwissenschaften der Universität Zürich,
geht der gleichnamige Sammelband mit
sehr unterschiedlichen Beiträgen den De-
/Konstruktionsprozessen und Inszenierungs-
modi von Migration, Geschlecht und Iden-
tität im Film nach. Im Anschluss an eine
ausführliche Einleitung der Herausgeberin-
nen erörtert die Literatur- und Medientheore-
tikerin Rey Chow den Zusammenhang zwi-
schen Identität und Visualität aus postko-
lonialer Perspektive. Hierbei stellt sie Film
als ein wirkungsvolles Repräsentationsmedi-
um kultureller Identitäten heraus, da die Pro-
duktionsweisen des Films „direkte Auswir-
kungen auf die [. . . ] Modi des Sehens und
Zeigens“ (S. 20) haben; grundsätzlich kann
Film somit auf das Selbstverständnis und die
-wahrnehmung wirken und kulturelle Bege-
benheiten schaffen. Chow führt dabei den
Begriff „Suture“ ein, der analytisch den Fo-
kus „auf [offene] Interaktionen zwischen den
Ausdrucksformen des filmischen Apparats,
dem Schauspiel und dem betrachtenden Sub-
jekt“ (S. 22) und ein Verständnis von aktiven
Bedeutung produzierenden Rezipient/innen
ermöglicht. Schließlich fordert Chow dazu
auf, den Blick von einer reinen Bild- und In-
haltskritik weg, hin zur Mobilität von Bildern
gerade auch im postkolonialen Kontext zu
richten. Denn Film stellt ein per se transkultu-
relles Phänomen dar mit offenen Botschaften
und nicht klar definierten oder vorgefertigten
Identitäten.

Nach dem einleitenden Teil ist der Sammel-
band in drei Abschnitte gegliedert. Das ers-
te Kapitel ist der „Medialisierung von Gren-

zen“ gewidmet. Hier ist besonders der Beitrag
von Ramón Reichert über die Repräsentation
der Berliner Mauer und der EU-Außengrenze
zu nennen aufgrund seines präzisen ana-
lytischen Blicks auf seinen Untersuchungs-
gegenstand. Reichert untersucht die filmi-
sche Inszenierung von Grenzen in Zusam-
menhang mit der Vergeschlechtlichung von
Räumen und Handlungen, wodurch Grenzen
als Inklusions- und Exklusionstechniken na-
turalisiert werden. Am Beispiel des so ge-
nannten Mauerfilms zeichnet er Bildpoliti-
ken und Blickregime nach, die geschlechtli-
che Zuweisungen und binäre Gegenüberstel-
lungen aufwerfen und die Berliner Mauer als
eine maskulin attributierte Grenze produzie-
ren. Im zweiten Teil des Beitrages legt Rei-
chert dar, dass die visuelle Repräsentation
der EU-Außengrenzen sehr stark von einer
Ästhetik der Authentizität und Zeugenschaft
geprägt ist, wodurch folgenreiche Evidenzen
und ein objektivierendes Wissen über Migra-
tion geschaffen werden. Durch die Gegen-
überstellung von überblickendem Kameraau-
ge und beobachteten grenzüberschreitenden
Menschen, inszeniert als entindividualisierte
Masse, werden auch die EU-Außengrenzen
als maskulin attributierte Herrschaftstech-
nik inszeniert. Einen thematisch anderen Zu-
gang wählt Elke Frietsch mit ihrem Beitrag
zu Spielfilmen über Selbstmordattentäter im
Kontext des Nahostkonflikts und der diskur-
siven Verknüpfung von Islam und Gewalt.
Frietsch verdeutlicht am Beispiel von ver-
schiedenen Spielfilmen, wie die Kategorie Ge-
schlecht in Erzählungen durch Abweichun-
gen von heteronormativen Diskursen ver-
wendet werden kann, um gängige Abgren-
zungsdiskurse zu entschleiern. Der Beitrag
von Alexandra Karentzos erweitert das Spek-
trum des Bandes durch ihre Untersuchung
über Videoarbeiten der Künstlerin Lisl Pon-
ger, die das Problem des Sehens und Schau-
ens von grenzüberschreitenden Bewegungen
der Migration und des Tourismus behandelt.
Durch die künstlerische Überlagerung dieser
Perspektiven entsteht eine Möglichkeit, kolo-
niale Ein- und Ausgrenzungsstrukturen offen
zu legen.

Im zweiten Kapitel werden in drei Text-
beiträgen „Medialität, Räumlichkeit und Ge-
schlecht“ diskutiert. Zentral ist dabei die fil-
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mische Darstellung von brüchig gewordenen
Identitäten in Zusammenhang mit Mobilität.
Die ersten beiden Aufsätze setzen sich mit Mi-
gration als einer Form der Bewegung ausein-
ander: In ihrer Analyse von Figuren und Fil-
meinstellungen des Spätwesterns „Man nann-
te ihn Hombre“ geht Heike Endter ethnischen
und geschlechtlichen Identitätskonstruktio-
nen unterschiedlicher Protagonist/innen so-
wie deren Veränderungen durch Wanderbe-
wegungen nach. Hauke Lehmanns Untersu-
chung des Genres Road-Movie erörtert vor al-
lem die ästhetischen Grundlagen in der Vi-
sualisierung von räumlichen und zeitlichen
Bewegungen. Hybridisierung, Uneindeutig-
keit und permanenter Wandel stellen nach
Lehmann die durchgehenden Prinzipen des
Genres dar. In dem Beitrag wird versucht, for-
male und inhaltliche Ähnlichkeiten zwischen
dem Road-Movie und Migration herauszuar-
beiten; Migration wird dabei von dem Au-
tor jedoch lediglich auf einen Bewegungspro-
zess und als ein Leben im Dauertransit re-
duziert. Der dritte Beitrag dieses Abschnit-
tes von Christopher Treiblmayr befasst sich
in einem engeren Sinn mit Migration am Bei-
spiel des Filmes „Lola und Bilidikid“ und the-
matisiert die dort stattfindenden Identitäts-
prozesse einer zweiten und dritten Generati-
on von Migrant/innen in Bezug auf Unter-
drückungsmechanismen und Zusammenhän-
ge von Macht und Männlichkeit. Treiblmayr
arbeitet die Pluralisierung und queeren Ge-
genentwürfe zu Männlichkeitskonzepten in
seinem Filmbeispiel heraus, wodurch he-
gemoniale Gegenüberstellungen wie männ-
lich/weiblich und türkisch/deutsch heraus-
gefordert und aufgebrochen werden. Der Au-
tor zeichnet auf diese Weise die unterschied-
lichen Aneignungsversuche und Ambivalen-
zen der Filmfiguren im Sinne eines „Doing
Gender“ und „Doing Ethnicity“ nach; er ver-
steht sein Beispiel als explizit kritische Posi-
tion zur Heteronormativität in Verknüpfung
mit Debatten der Migration.

Die in dem finalen Abschnitt versammelten
Beiträge sind unter den Titel „Grenzverschie-
bungen“ gestellt. Sowohl Hamid Hosravi als
auch Sune Haugbolle gehen dabei der Bedeu-
tung des exiliranischen und exillibanesischen
Kinos und der Frage nach Grenzverschiebun-
gen und Bedeutungen von ethnischen Iden-

titäten nach. Da sich der Exilfilm meist auf
den Geschichtsverlauf des Herkunftslandes
und die damit verknüpften Auswanderungs-
prozesse bezieht, sind die von Hosravi und
Haugbolle genannten Beispiele stets als ei-
ne politische Positionierung und Kommentie-
rung zu verstehen. Darüber hinaus versteht
Haugbolle das exillibanesische Kino als ein
kollektives emotionales Archiv des libanesi-
schen Bürgerkriegs und der Migrationserfah-
rung, da durch das Festhalten und Darstel-
len von Bildern, Symbolen, Geräuschen und
Alltagserfahrungen eine spezifische Gefühlss-
truktur gespeichert wird. Besonders überzeu-
gend untersucht Laura Coppens in ihrem Ar-
tikel über die filmische Selbstrepräsentation
so genannter Chinese Indonesians, einer dis-
kriminierten Minderheit in Indonesien, die
Ambivalenzen und das Brüchig- und Hybrid-
Werden vermeintlich fixer Identitäten. In ih-
rem Filmbeispiel „Blind pig who wants to
fly“ werden doppeldeutig handelnde Figu-
ren präsentiert, deren Identitätskonstruktio-
nen aufgrund diverser Faktoren in Bewegung
geraten und außerdem unterschiedliche Vor-
stellungen davon haben, Chinese Indonesians
oder auch Indonesier zu sein. Mittels filmi-
scher Methoden werden lineare Narrationss-
trukturen aufgebrochen, um eine „kritische
Reflexion über die Politik des Sehens und
über Identitätskonstruktionen“ (S. 268) zu er-
möglichen und eine Kritik an essentialisti-
schen Vorstellungen von Geschlecht und Eth-
nizität zu formulieren.

Insgesamt bietet der Sammelband einen
interessanten und lohnenswerten Überblick
zu unterschiedlichen filmischen Erzählfor-
men über Migration und Geschlecht. Von vie-
len Autor/innen des Bandes wurde ein Fo-
kus auf Filme jenseits des Mainstream-Kinos
gelegt, wodurch jedoch eine Lücke entsteht;
so hat eine Reihe von neueren populären Fil-
men, die explizit Migrationsgeschichten er-
zählen, in den letzten Jahren große Kinosä-
le gefüllt und Erfolge verzeichnet, welche in
dem vorliegenden Band unerwähnt bleiben,
das Spektrum des Buches aber sinnvoll er-
gänzen könnten. Beinahe alle Autor/innen
kontextualisieren ihre Filmbeispiele in unter-
schiedlichen Gewichtungen kultur- und sozi-
alhistorisch und stellen somit wichtige Bezü-
ge zu den jeweiligen Diskursen her. Einige
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Beiträge gehen hierbei besonders filmhisto-
risch den Narrationsmöglichkeiten durch den
Einsatz technischer Mittel wie Montage, Bild-
einstellungen, Bildabfolgen und den daran
geknüpften Wahrnehmungsformen nach. Al-
lerdings wären hierbei Einblicke zur Rezep-
tion – den Wirkweisen und Debatten über
die Filme – bei unterschiedlichen Publika in-
teressant. Anknüpfend an Rey Chows einlei-
tenden Beitrag wäre dadurch auch eine Re-
flexion auf empirischer Ebene zu den Wirk-
weisen des Films hinsichtlich der Modi des
Sehens und Zeigens, der Verhältnissetzung
von vermeintlichen Minderheiten und Mehr-
heiten sowie Formen von Subjektpositionie-
rungen aufschlussreich. Alle Beiträge stellen
jedoch plausibel die Möglichkeiten des Me-
diums Film heraus, dem Konstruktionscha-
rakter und den Ambivalenzen von Identitäts-
prozessen nachzuspüren, welche gerade in
Zusammenhang mit Migration oftmals ma-
nifest werden. Außerdem zeigt der Sammel-
band die enge Verwobenheit von Visualität
mit politischer Macht: Nicht nur für Hegemo-
nien sondern auch für subalterne Positionen
stellt die Erzeugung von Sichtbarkeiten ein
wichtiges politisches und ambivalentes Pro-
jekt dar, wobei neue Hierarchisierungen pro-
duziert und dabei Ein- und Ausschlüsse re-
fixiert werden können.
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